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Nr. 22 
Deutſcher Reichstag. 


148. Sitzung am Freitag, 14. Februar 1902. 


Am Bundesrathstiſch: Staatsſekretär Kraetke. 


Das Haus tft ſchwach beſucht. 


Der Präſident eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 


20 Minuten. 


Fortſetzung der zweiten Berathung des Reichs · 
„Reichs - Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Gehalt des 


haus haltsetats 
Verwaltung, Kapitel 
e 

bg. Hug (Ctr.) wünſcht beſſere Regelun 
der Wohnungsgeldzuſchüſſe. 1 Ei 
Abg. Müller Meiningen wünſcht eine 
beſſere telephoniſche Verbindung zwiſchen Thüringen 
und Süddeutſchland und Beſſerung der poſtaliſchen 
Berhältniſſe zwiſchen Deutſchland und der Schweiz. 
Redner befürwortet ferner eine weitere Ausdehnung 
der Einheits marke. 

Abg. Ulri ch (Soc.) Gegenüber dem Abge⸗ 
ordneten Crüger, aus deſſen Munde es bejonders 
eigenartig klingt, Schmerzen einiger Poftaſſiſtenten 
wegen des Aufdrucks ihrer Eigenſchaft als Leut⸗ 
nent der Reſe ve auf ihre Viſitenkarten zu ver⸗ 
nehmen, kann ich im Namen eines großen Theiles 
der Poſtaſſiſtenten erklären, daß ſte gar keine Nei⸗ 
gung hierzu empfinden, ſondern es viel lieber ſehen 
würden, wenn ſie von Amtswegen weniger in 
Wahrnehmung ihrer Intereſſen belüſtigt würden. 
Die Dienſtzelt muß vermindert werden, das männ⸗ 
liche und weibliche Perſonal wuß vermehrt werden. 
Der Geſundheltszuſtand der unteren Poſtbeamten 
iſt allgemein ſchlecht. > 

Abg. Stöcker (b. k. Fr.) ſpricht dem 
Staatssekretär ſelnen Dank aus für die Vermeh⸗ 
rung der Beamtenſtellen. Redner tadelt den 
mangelhaften Wohnungsgeldzuſchuß der Poſtbeamten 
und meint, 


85, 


Titel 1, 


lebens, und tritt für 


ein. 
ſchränkt werden. 
angewieſen werden, 
noch das Dringendſte zu expediren. 
Abg. Freiherr von 
Bayern ſind alle Kreiſe, 
ſich darin einig, 
halten, 
rufen, 


und es würde eine 
die 


reſervatrechte aufheben würde. 
Staatsſekretür Kraetke: 


beſſerungen einfeitig zu zegeln. Es 
dinge allgemein behandelt. 
ſind aber 


läufig unmöglich. Eine 
Perſonals hat stattgefunden. 


Graf Leo Tolſtoj. 


‚Die Blicke d de 
3 er geſammten gebildeten Welt des 
p ba, wu richten ſich augenblicklich nach Ruß⸗ 
voll a u ritterlicher Held nach einem Leben 
Er, ſtolzeſten Kämpfe mit dem Tode ringt. 


Schaffen 


1 


x ſelnem alle 


die Freude an der Wohnung gehöre 
nit zu den ſittlichen Grundlagen des Familien⸗ 
eine Erhöhung des Anfangs⸗ 
gehalts der Landbriefträger von 700 auf 800 Mk. 

Der Sonntags dienſt muß noch mehr einge⸗ 
Vielleicht könnten alle Behörden 
ſchon am Sonnabend nur 
Die Tele⸗ 
grammgebühren müßten am Sonntag erhöht werden. 
Hertling (Ctr.): In 
Volk und Negierung, 
die Poſtreſervate aufrecht zu er⸗ 
ſtarke Exregung hervor⸗ 
nicht in dem Verhältniß zu dem ent⸗ 
ſtehenden Vorthell ſtände, wenn man die Poſt⸗ 


Es iſt der Poſt 
nicht möglich, die Geldzuſchüſſe und Gehaltsauf⸗ 
wird ja im 
Bundes rath eine Vorlage vorbereitet, welche dieſe 
Die Verhältniſſe im 
Sonntags dienſt find häufig ſtärker als wir. Wir 
jo weit gekommen, daß das Perjonal 
jeden zweiten Sonnkag ganz frei hat. Den Packel⸗ 
dienſt am Sonntag wetter einzuſchränken, iſt vor⸗ 
ſtar te Vermehrung des 
Wenn wir auf der 


gleiche Stufe ſtellen zu müſſen glaubten, und 


einen Seite des Fiskalismus beſchuldigt werden, 
auf der andern Seite aber über Mangel an Ueber⸗ 
ſchüſſen geklagt wird, fo ſchelnt mir, daß wir uns auf 
dem richtigen Wege, auf der goldenen Mittelſtraße, 
befinden. Weiteren Ausdehnungen des Telephon⸗ 
netzes ſtehen häufig techniſche Schwlerigkelten ent⸗ 
gegen, jo eine unmögliche Ueberlaſtung der 
Zwiſchenſtatlonen. 

Unterſtaatsſekretär Sydow: Gerade in Thü⸗ 
ringen iſt das Fernſprechnetz überaus dicht. Es 
beſteht aber Seit kurzem das Prinzip, Fernverbin⸗ 
dungen über nicht mehr als drei Leitungen zu 
legen. Unter dieſem Prinzip leiden zunächſt die 
von einem der Herrn Vorredner erwühnten Orte 
Meiningen und Hildburghauſen. Aber wir glauben, 
es iſt beſſer, zunächſt keine Verbindungen zu geben, 
als ſchlechte. Mr 

Abg. Müller ⸗ Sagan (freſ. Vpt.) klagt über 
Ungleichmäßigkeiten bei Verleihung des Sekretärs⸗ 
titels. Der Abg. Crüger wollte bezüglich des 
Reſerveleutnantstitels nur, daß mit den Poſtaſſiſten⸗ 
ten gegenüber andern Berufen keine Ausnahme 
gemacht würde. Aber gerade Herr Ulrich iſt doch 
kompetent in Hoffachen, wurde ihm doch in der 
eigenen Preſſe der Vorwurf eines gewiſſen Byzan⸗ 
tinismus nicht ganz erſpart. (Heiterkeit.) 
Sthaatsſekretär von Thielmann hat das Haus 
betreten. 

Abg. Peus bemängelt die Porto⸗ und Ge⸗ 
bührenfreiheit regierender Fürſten. 

Unterſtatsſekretär Sydow: Seit 1892 find 
für allerhöchſte Herrſchaften keinerlek Gebühren⸗ 
treißeiten eingeführt worden. Bereits vor 1892 
war den regierenden Fürſten, Fürſtenwittwen 
u. ſ. w. telephoniſche Gebührenfreiheit für ihren 
perſöhnlichen Bedarf eingeräumt worden, ſowelt 
fie den Auſchluß an das Telephonnetz auf eigene 
Koſten hatten beſorgen laſſen. Die regierenden 
Häuſer haben auf die Portofreiheit, ſowelt es ſich 
dabei um gewerbliche Unternehmungen handelt, ſelt 
längerer Zeit bereits verzichtet. 8 

Abg. Ulrich (Soz.): Die Phantaſie des 
Herrn Müller⸗Sagan iſt mit ihm etwas durch⸗ 
gegangen bezüglich des Vorganges in unſerer kleinen 
Reſidenz, bei dem mein Name mehr als nöthig 
genannt worden iſt. Daraus, daß ich als anſtän⸗ 
diger Menſch eine perſönliche Unterhaltung nicht 
elwa zurückgewleſen habe, ſondern ſie wie mit 
jedem andern geführt habe, hat mir keines unſerer 
Parteiblätter den Vorwurf des Byzantinismus 
gemacht. 

Nach weiteren Bemerkungen des Abg. Wer⸗ 
ner (Refp.) und des Staatsſekretärs Kraetke 
wird Titel 1 und eine Reihe weiterer Titel ange⸗ 
nommen. 

Nachdem die Artikel 17—21 angenommen find, 
befürwortet Abg. Wiemer (freiſ. Vp.) einen 
Abänderungsantrag Müller ⸗Sagan — Wiemer, wo⸗ 
nach für Oberpoſtaſſiſtenten nicht 46 475 400 Mark, 
ſondern 47 975 400 Mark eingeſtellt werden ſollen. 
Es handelt ſich um die Vermehrung der Stellen 
der Oberpoſtaſſiſtenten. Der Bundesrath hat hier 
mit einer ganz unangebrachten Sparſamkeit 1000 
Stellen geſtrichen. Der vorliegende Antrag will 
ähnliche Erhöhungen nun auch bei einigen folgen- 


denkenden Menſchen in die Schranken rief für die 
Geiſtesfreihelt, für die Wahrheit, legt nun auch 
wohl ſein Haupt zum letzten Schlummer nieder 
und mit ihm ſtirbt ein Freund des Volkes, wie 
ihn treuer und zlelbewußter wohl kaum eine Natlon 
zuvor beſeſſen hat. 

Wohl klingt der Name Tolſtoj rühmlich durch 
alle Lande, wohl hat die Menge dleſen oder jenen 
ſelner Romane geleſen, oder irgend ein Stück ge⸗ 
ſehen, wie z. B. „Die Macht der Finſterniß,“ 
aber auf dies hochbedeutſame Werk find weitere 
Kreiſe überhaupt erſt aufmerkſam geworden, als 
die Poltzel an verſchledenen Orten dies Stück ver⸗ 
bot, und nach ſeinen gewaltigſten Schöpfungen hat 
die Menge erſt gegriffen, als ſie durch die eng⸗ 
herzige Thorheit des helllgen Synod mit ihrem 
Urheber gemelnſam in Acht und Hann gethan 
worden waren. 

Obwohl alſo von Tolſtojs Gaben, mit denen 
fein Genie die Welt erfreut hat, manche bekannt 
geworden ſind, von der wirklichen geiſtigen 
Größe dieſes Dichters haben nur Wenige eine 

nung. N 
Ah a n weiß in der That nicht, ob man dleſen 
ſeltſamen Mann größer nennen ſoll als Menſchen 
oder als Dichter; jedenfalls iſt die erhabene 
Größe ſeines Menſchenthums die reichſte Quelle 
für fein dichteriſches Schaffen geworden, und 
darum muß man vor allen Dingen in ihm den 
Menſchen anſehen, um den Dichter und ſeine 
Schöpfungen im vollen Umfange verſtehen zu 
können. 

Viele haben in Tolſtoj nur den Realiſten er⸗ 
blickt, den fie fo ungefähr mit Ibſen auf die 


Sonntag, den 16. Februar 


den Titeln durchſetzen, ſo bei Titel 27, Wohnungs⸗ 
geldzuſchüſſe, bei Titel 32, Poſtpraktikanten, und 
bei Titel 33, Hülfsleiſtungen im Beamtendlenſt 
bei Verkehrsanſtalten. Die geſammte geforderte 
Erhöhung beträgt etwas über 1 Million. 
Staatsſekretäx Frhr. v. Thielmann: Es 
handelt ſich nicht um die eine Milllon, um die der 
Antrag den Etat erhöhen will, aber die Frage hat 
eine weitergehende Bedeutung, welche in der Bud⸗ 
getkommiſſion bereits des öfteren erörtert worden 
iſt. Die Budgetkomm ſſior hat anerkannt, daß der 
Reichstag nicht kompetent iſt, Mehrausgaben ein» 
zuſlellen. Korrekt wäre es, höchſtens die Regle⸗ 
rungen zu erſuchen, ihrerſelts gelegentlich der 
dritten Leſung des Etats die gewünſchten Er⸗ 
höhungen einzuſtellen. Bereits mein Vorgänger, 
Staatsſekretär Dr. Graf v. Poſadowsky, hat 1895 
ſich in dieſem Sinne ausgeſprochen und hat dabel 
ſogar auf die Vorgänge in der Konfliktszeit der 
1860er Jahre fi beziehen können. Ich bin nicht 
geſonnen, auf die vorliegende Frage materlell eins 
zugehen, möchte aber doch bemerken, daß die Re⸗ 
gierung bereits ihrerſeits die vorliegende Poſitlon 
erhöht hat. und daß ferner diejenigen Diätare, bie 
länger als 5 Jahre diätariſch thätig ſind, ihre 
Anſtellungsordre vordatirt erhalten. Die Verhält⸗ 
niſſe einer großen Anzahl von Bundesſtaaten ſind 
keine derartigen, daß die geſammten Mehrausgaben 
auf Matrikularbeiträge übernommen werden könnten; 
daß bekanntlich im Gegentheil eine Anleihe von 35 
Millionen in Vorſchlag gebracht werden mußte. 


Ich glaube, es tft nicht richtig, in einem Augen⸗ 


biid, wo über dieſe 35 Millionen Zuſchußanleihe 
in der Budgetkomm ſſton überhaupt noch kein Wort 
geredet worden iſt, hier bereits neue Mehrausgaben 
zu fordern, welche den geſammten Etat verichieben 
würden. Dieſe eine Million macht den Kohl nicht 
fett. Aber ſie wäre der Anfang auf einem Wege, 
der bedenklich iſt. Ich möchte nicht rathen, in 
dieſer Frage den Weg des Kampfes zu beſchreiten. 

Abg. v. Waldow und Reitzenſtein 
(konſ.): Der Antrag iſt mir an ſich ſympathiſch, 
und wenn ich auch nicht ſo weit gehe, zu ſagen, 
der Reichstag wäre nicht in der Lage, Etatspoſi⸗ 
tlohen zu erhöhen, was ich ſogar beſtreite, jo möchte 
ich doch anerkennen, daß ein gutes Gewohnheits⸗ 
recht beſteht, keine Mehrausgaben gegen den 
Wunſch der Reſſortverwaltung nachträglich einzu⸗ 
ſetzen. Ich hoffe, daß im nächſten Jahre eine 
größere Zahl etatsmüßiger Stellen für Oberpoſt⸗ 
aſſiſtentenſtellen vorgeſehen wird. 


Staatsſekretür Kraetle: Wenn mit der 
Mehreinſtellung von etatsmäßigen Stellen in dem⸗ 
ſelben Maße fortgeſchritten wird, wie bisher, was 
wir auch beabſichtigen, ſo werden wir innerhalb 
4 Jahren ſo weit ſein, daß das Diätariat durch⸗ 
ſchnittlich nicht länger als 5 Jahre dauern wird. 


Abg. Graf Oriola (Natl.): Auch meine 

politiſchen Freunde wollen die ganze ſtaatsrechtliche 
Frage, um die es ſich hier handelt, nicht von 
neuem aufrollen. Wir erinnern daran, daß der 
Reichstag, wiederholt Mehrausgaben in den Stat 
nachträglich eingeſtellt hat, allerdings nur bei 
außergewöhnlichen Fällen. 
—ͤ— — — —ͤ - nd 
doch überragt er biefen thurmhoch. Ibſen ſchreib 
und dichtet, um ſeinem dramatiſchen Schaffens⸗ 
tribe zu genügen. Tolſtoj hat geſchrieben und 
gedichtet um die Menſchheit zu retten aus den 
Banden der Lüge und Verfrrung, aus verderblichem 
Zwange, vom Laſter und thörichter Leldenſchaft, 
und zu dieſem Zwecke hat er kühn und rückſichslas 
den Kampf aufgenommen gegen privilegirtes Vor⸗ 
urthell und Egoismus, gegen engherzige Blindheit, 
die auch im Jahrhundert der höchſten Culturent⸗ 
wicklung noch immer wähnt, den Schwingen des 
Geiſtes Feſſeln anlegen, dieſem aufzwingen zu 
können, was er fühlen, denken und glauben ſolle. 

Der Werdegang ſeines Dichlers hat freilich 
auch nicht gleich auf jo erhabener Höhe eingeſetzt, 
ſondern das Leben hat vielmehr auch für ihn recht 
alltäglich begonnen. Schon als zarter Knabe 
von 1½½ Jahren verlor er feine Mutter, und da 
der alte Graf Tolſtoj, ſein Vater, lediglich dem 
Genuſſe lebte, ſo blieben ſelne Kinder natürlich 
von Jugend auf der Obhnt bezahlter Hände an⸗ 
vertraut. Des Vaters Reichthum umgab die 
Kinder mit allem erdenklichen Luxus, und wenn 
ſchlteßlich der junge Graf Leo foviel Unterricht 
genoß, daß er in verhältnißmäßig großer Jugend 
die Univerſität in Kaſan beziehen konnte, fo ge⸗ 
ſchah dies doch nur, damit er die Mode mitmachen 
und mit ſeinen adellgen Altersgenoſſen ſchon bel 
Zeiten jeglichen Lebensgenuß ſuchen konnte. 

Er ſtürzte ſich denn auch mit aller jugendlichen 
Kopfloſigkeit in den Strudel. Doch bald kam es 
mitten in Orgien und Gelagen über den Jüngling 
wie ſtille Einkehr; tiefes Nachdenken lleß ihn all 
den überſchäumenden Lebensgenuß in ſeinem wahren 
Werthe erkennen, und als er im 


Alter von 19 
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Nach einigen Bemerkungen des Staatsſekretärs 
Kraetke erklärt Abg. Dr. Wiemer (freif. Bp.) 
zur Geſchäftsordnung, daß er ſeinen Antrag zu⸗ 
rüdziehe und dafür eine Reſolution vorſchlage, die 
Regierung zu erſuchen, 1000 etatsmäßige Poſt⸗ 
aſſiſtentenſtellen in den Etat nachträglich einzu⸗ 
ſtellen und ihre Bereitwilligkeit hierzu dem Haufe 
noch vor der dritten Leſung mitzuthellen. 

Abg. Singer (Soz.) betont, daß dem Hauſe 
das Recht der Erhöhung von Poſitionen zuſtehe. 
Nach einer kurzen Bemerkung des Staatsſekre⸗ 
tärs Kraetke tritt Abg. Gröber (Ctr.) für das 
Recht des Reichstags ein, ſelbſtändig Poſitlonen 
in den Etat einzuſtellen. 

Abg. Lenzmann (freiſ. Vp.) bemerkt, wean 
die Regierung bis zur dritten Leſung ihre Be⸗ 


würde der Antrag von neuem eingebracht werden. 
Es folgen Bemerkungen des Abg. Grafen 
Oriola (Nall.). 2 

Die Abftimmung über Titel 22 und über die 
neueingebrachte Reſolution Wiemer wird bis Mon⸗ 
tag aus geſetzt. Titel 23 und 24 werden ange⸗ 
nommen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 


ordnung: Foriſetzung. 
(Schluß 6 Uhr.) 


Hochbahnen und Kunſt. 
Bon Theodor Lamprecht. 
(Nachdruck verboten. 
Auf den 16. Februar iſt die Eröffnung der 
eleltriſchen Hoch⸗ und Untergrundbahn in Berlin 
angeſetzt. Dies Werk hat weit über Berlins 
Grenzen hinaus, hat in ganz Deutſchland lebhafte 


Aufmerkſamkelt erregt, nicht nur weil es an ſich. 


durch ſeine Bedeutung, intereſſant iſt, ſondern auch 
weil ſo manche deutſche Stadt früher oder ſpäter 
in die Lage kommen dürfte, für neue ſchnelle Ver⸗ 
bindungen in ihrem Gebiete oder mit ihrer näch⸗ 
ſten Umgebung zu ſorgen und daher der Vorgang 
Berlins ſehr lehrreich iſt. Es ſind aber nicht nur 
techniſche, ſondern auch ſehr gewichtige künſtleriſche 
Fragen, die ein ſolches Unternehmen zu löſen hat; 


und während wir zur Technik nach ihren bisheri⸗ 


gen Leiſtungen das Vertrauen haben dürfen, daß 
ſie alle billigen Anforderungen befriedigen wird, 
koͤnnen wir leider das gleiche Vertrauen zur fünfte 
leriſchen Bewältigung der Aufgabe nicht hegen, da 
wir ſehen, daß ſeit Jehren bei fpezifiich modernen 
Arbeiten der künſtleriſche Nothbehelf angewandt 
wird, ſie in die Formen einer Vergangenheit zu 
kleiden, die von Eiſenbahnen, Bahnhöfen, elek⸗ 
triſchem Lichte u. ſ. w. keine Ahnung hatte. Und 
gerade eine die Stadt durchquerende Eiſenbahn 
kann ihr Bild ſo weſentlich verunzieren, daß die 
Vortheile, den fie dem Verkehre bringt, durch dit 
Nachthelle, die fie für unſere Sinne und damit für 
unſer Wohlbehagen im Gefolge hat, leicht aufge⸗ 
wogen werden können. 

Es iſt überaus merkwürdig, welche Vorurthelle 
hinſichtlich der künſtleriſchen Geſtaltung einer ſolchen 
Jahren bereits elternlos den väterlichen Grund⸗ 
beſitz antreten mußte, da beſchloß er, wie Karl 
Werkmeiſter im „Neunzehnten Jahrhundert“ 
ſchreibt, fortan nur die Bewirthſchaftung ſeines 
Eigenthums uud der Wohlfahrt all der Menſchen zu 
leben, die ihm mit dem väterlichen Erbe zugleich 
als perſönlicher Beſitz zugefallen waren. 

Als der Krimkrieg begann, nahm er an dieſem 
Theil und empfing von den hochtragiſchen Exeig⸗ 
niſſen dieſer Kämpfe unauslöſchliche Eindrücke, die 
er mit lebendigen Farben in den „Kriegsbildern 
von Sebaſtopol“ ſchilderte und damit der Liebling 
des — wie Werkmeiſter ſagt — „ganzen leſenden 
Rußland, den Zaren mit einbegriffen“, wurde. 

Aber immer ſtärker regte ſich in ihm der 
Grübler, der nach Wahrhelt ſucht. Nicht um der 
Kunſt des literariſchen Schaffens willen pflegte er 
dieſe Kunſt, er ſuchte nach einem tieferen Inhalt 
dieſes Schaffens, und deshalb trieb es ihn hinaus 
in die weite Welt. Er wollte reiſen und lernen. 
Durch Deutſchland, die Schweiz, Frankreich, Itallen 
führte ihn fein Weg, und in Deutſchland waren es 
namentlich die Schuleinrichtungen, denen er jeine 
beſondere Aufmerkſamkeit widmete. 


In die Zeit ſeiner Heimlehr von ſeiner erſten 


großen Reiſe (1861) fällt ein großer Wandel der 
Dinge in Rußland, die Aufhebung der Leibeigen⸗ 
ſchaft. 


reitwilligkeit zur Einſtellung nicht erklärt habe, ſo 


Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. — Tages⸗ 
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Grübelns das Handeln zu ſezen und tpatkäftig 


mit einzugreifen bei der Umgeſtaltung der 
lichen Gemeindeorganiſatlon. Die Wohlſahrtspläne 
ſeiner Jünglingstage wachten in dem gereiften 
Manne wieder auf und damit erhielt ſein Leben 
neuen Zweck und Inhalt. (D. 8.) 
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Nun fand er Gelegenheit, an Stelle des 
länd⸗ N 
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Bahnanlage herrſchen. 
ich meine: ein Mitglied der Berliner 


durch die Anbringung 
für die Schönheit geſorgt werden. 


werden. 


uur um jo auffälliger. 


formen an ſich ſchön find. 


ſolchen Hochbahn. 


die Straßenübergänge der Bahn. 


hohe Sandfteinpfeiler und durch teihere Ausſtattung 
der Geländer bezeichnete. Dagegen wire an ſich 
nichts zu ſagen, doch das ſind und bleiben nur 
Zuthaten, Ornamente, Schmuckſtücke; entſcheidet 


Straßenübergang ſelbſt geftaltet iſt. Solch ein 
Uebergang iſt ein Sprung. Die von dem Menſchen 
beherrſchte Kraft zeigt hier, daß fie keine Schwlerlg⸗ 
keit kennt: leicht, ſp elend ſetzt fie über die breiten 
Klüfte, die ſich ihr in den Straßen entgegenſtellen, 
hinweg und ich meine, daß dieſe Leichtigkeit des 
Sprunges am verſtändlichſten und natürlichſten 
durch einen leichten graziöien Bogen verſinnbildlicht 
wird. Reuleaux hat in Wort und Bild energiſch 
darauf hingewieſen, daß etſerne Gebilde dieſer Art 


fie geradezu eine Verſchönerung des Straßenbildes 
ſein könnten und müßten. Die Genueſen haben 


zu einem antiken Trlumphthore ausgeſtaltet. Darin 


der den Triumph des die Natur beherrſchten 
Menſchen verfinnbildlicht, und der Blick auf und 
diurch einen ſolchen Bogen würde der Phyſiognomie 
jeder Straße von fern und nah einen großen 
Reiz geben. Dieſer Verſuch iſt in Berlin nicht 
gemacht worden; vielmehr erfolgen die Straßen⸗ 
übergänge im Weſten (die ich zunächſt im Sinne 
habe) durchaus geradlinig: wie ein ungeheurer 
Balken legt ſich der Viadukt über die Straße. 
Bei fo phantaſieloſer Anlage können dann freilich 
alle Ornamente nich: den Eindruck des Nüchternen 
befeitigen. Die Straße ſieht gedrückt, gleichſam 
gefeſſelt aus: ihre Perſpektive leidet durch dieſe 
Ueberbrückung empfindlich und keine Vorſtellung 
von der Kühnheit einer ſolchen Ueberführung, von 
der Schönheit und Bedeutung der techniſchen 
Leiſtung kann ſich in uns bilden. 

Vergleicht man ein modernes Werk dieſer Art 
mit ſolchen Arbeiten aus alten Tagen, die man 
allenfalls in Parallele zu ihnen ſtellen kann, z. B. 
mit jenen großen Waſſerleitungen des Alterthums, 
fo ſietzt man ſogleich, daß fie von jenen vor allem 
die außerordentliche Leichtigkeit unterſcheidet, mit 
der wir heut ein ſolches Werk zu Ende führen 
können. Jene Bauten nahmen viele Jahre in 
5 Anſpruch, ſie wurden entſprechend der aufgewandten 
*. un eheuren Arbeitsleiſtung für die Ewigkeit be⸗ 
rechnet und daher aus dem mafligiten, oft nur 

mit Schwierigkeiten herbeizuſchaffenden Materiale 
hergeſtellt. Nicht ſo unſere Hochbahn. Sie iſt in 
jo viel Monaten vollendet, als das Werk der 
Alten Jahre erforderte; ihr Matertal iſt verhält⸗ 
nmizßmäßig leicht zu beſchaffen, leicht zu bearbelten 
und leicht in der Erſcheinung, und wir ſehen auch 
ſolch einen Bau keineswegs als ein Werk für die 
Ewigkeit an, ſondern können uns leicht vorſtellen, 
daß eine veränderte Entwickelung der Stadt oder 
eine Umwälzung in der Verkehrstechnik ihre Ver⸗ 
N legung oder gar Kaſſierung veranlaſſen möchten: 
haben wir doch den Wagen der Eisenbahn, die 
# Pferdebahn der elektriſchen Tramwah weichen ſehen, 
und find darauf gefaßt, noch außerordentliche Ent⸗ 
wickelungen auf dieſem Gebiete zu erleben. Ich 
meine nun, für die Aeſthetik einer ſolchen Stadt⸗ 
bahn müßte dieſe Eigenthümlichkeit entſcheidend 
ſein und ihre Erſcheinung müßte im Ganzen wie 
im Einzelnen den höchſten Glad von Leichtigkeit 
zeigen, der mit der Sicherheit vereinbar wäre. 
Sie müßte uns ſichtbar erkennen laſſen, daß es 
für die moderne Technik keine Schwierigkeit giebt; 


ſie müßte daſtehen, wie ein luftiger Bau, den 


Nieſenhände über Nacht aufgethürmt haben. Die 
künſtleriſche Aufgabe des Eiſenbaues ſchelnt mir 
mit dem Grundgedanken der Gothik verwandt: 
auch hier gilt es eine Verthellung der Maſſen und 
eine Geftaltung der Bauglieder zu erreichen, durch 
die der Eindruck müheloſer Leichtigkeit hervorge⸗ 
rufen wird. Ich ſah Abbildungen von einer 
New⸗Norker Hochbahn, die ganz kunſtlos konſtruitt 
it, aber doch allein dadurch etwas Originelles 

und Intereſſantes bekommt, daß durch die Reduktion 
der Maſſen auf das erreichbare Mindeſtmaß ein 


R 


So hat eine Abderite — 
N Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung in ſeiner Kunſtfreundlichkeit 
den Antrag geſtellt: bei der neuen Bahn ſolle 
„paſſender Verzierungen“ 
Nun iſt fich 
im Leben Niemand darüber zweifelhaft, daß häß⸗ 
liche Dinge durch Ausputzung keineswegs ſchöner 
Behüänge ſich eine hüßliche Frau mit noch 
fo vielem Schmuck, ihre Häßlichkeit wird dadurch 
Wie in aller Welt kommt 
man nun darauf, dieſen allgemein anerkannten Satz 
nur für die Kunſt fo völlig außer Kurs zu ſetzen ? 
Auch künſtleriſch kann ein Gegenſtand nur donn 
duich Schmuck gehoben werden, wenn ſeine Grund⸗ 
Die Gegenprobe iſt an 
jedem modernen Miethshaufe zu machen: da haben 
wir Stuckornamente, Kathatiden, Giebel, Thürm⸗ 
chen, vielleicht auch Matereten genug, aber durch 
all! das wird es nur deutlicher, daß der Aufbau 
des Hanjes roh, ungeſtaltet und häßlich iſt. Die 
Beſtrebungen unſeres ganzen modernen Kunſtge⸗ 
werbers laſſen ſich dahin zuſammenfaſſen, daß die 
Künſtler überall nach einfachen, natürlichen, ver⸗ 
Röndlihen und ſchönen Grundformen für die 
Gegenſtände des Gebrauchs ſuchen und die Orna⸗ 
menttk jeder Art faſt ängftlich vermelden, um nicht 
von dieſem Haupt⸗ und Kernprobleme abgeleitet zu 
werden. Ganz ebenſo ſteht die Frage bei der 
Beurtheilung der künſtleriſchen Geſtaltung einer 


Aber jo einfach und einleuchtend dies Prinzip 
iſt, ſo iſt es dennoch bei der Berliner Anlage nicht 
ausreichend berückſichtigt. Das bewelſen insbeſondere 
Dieſe hat man 
an mehreren Stellen ſo geſtaltet, daß man ſie durch 


kann einzig und allein nur die Art fein, wie der 


durchaus nicht entſtellend wirken: ich meine, daß 


den Uebergang der Eiſenbahn über eine Straße 


liegt ein geſunder Gedanke: ſolch' ein Uebergang 
müßte zu einem modernen Triumphbogen werden, 


kühnes, luftiges, leichtes Bild erzielt iſt. Dies 
kann man von der neuen Berliner Hochbahn nicht 


ſagen. Sie iſt maſſig, ſchwer, wuchtig; und ſo 


erſcheint fie nicht etwa in der Nähe nur, wenn 
nein, 
nirgends gewinnt man das Bild von etwas Leichtem, 
Freiem, wie dies z. B. bei dem Eiſenwerke des 


man unter dem Vahnkörper ſteht, — 


Frankfurter Hauptbahnhofs zum Theil erreicht ift. 


Sie iſt ſehr folide, aber nicht kühn; fie athmet 


keinen modernen Geiſt, ſie giebt keinen Begriff von 


der Gewalt der Technik, und wenn man erſt auf 
dieſem müchtigen Bahnkörper die Züge mühelos, 


gleichſam von ſelbſt ſich bewegen ſehen wird — 


nicht unter Stöhnen und Qualmen, wie die Dampf⸗ 
bahn —, ſo wird der Stil⸗Widerſpruch doppelt 
Es geht der hier gekennzeichnete 
Es iſt kaum der 
Verſuch gemacht worden, die Funktionen, die die 
eiſernen Träger verrichten, künſtleriſch zum ANus⸗ 
Es wird nicht betont, auf welche 
Weiſe ſie ſich auf das ſteinerne Fundament ſtützen, 
ſich am Boden feſtklammern, um ihre Laſt zu 
tragen. Daß der Fuß und der untere Theil der 


fühlbar werden. 
Charakter durch alle Bauglieder. 


druck zu bringen. 


Dräger am ſchwerſten belaſtet find, wird fo wenig 
berückſichtigt, daß ſie ſich meiſt nach unten verjüngen. 
Die Stelle, wo die Gurtbögen ſich vom eijernen 
Pfeiler ablöſen, alſo Die einheitliche tragende Kraft 


ſich in mehrere Kräfte auflöſt, iſt in dleſer Be⸗ 
das ganze 


deutung nicht charakteriſirt. So iſt 
Eiſengerüſt eben nichts als ein rohes Gerüſt; es 
iſt nicht als Etwas charakteriſiert, das beſtimmte 
Aufgaben zu erfüllen hat; es iſt nichts Lebendiges 
— und das heißt: es iſt nichts Künſtleriſches. 
Eine Ausnahme bildet eine Strecke, auf der alle 
tragenden Pfeiler ſchräg angeordnet find. Wandelt 
man durch dieſe Pfetlerallee, fo glaubt man zwei 
Reihen von Mauern zu ſehen, die ſich mis ge⸗ 
beugten Rücken feſt auf die Erde ſtemmen, um 
den Bahnlörper zu tragen. Das hat denn aller⸗ 
dings etwas Lebendiges, aber man beachte, daß 
es auch hier wieder die Mühe des Tragens, die 
Schwere der Laſt iſt, die zum Ausdrucke gelangt 
und nicht die außerordentliche Leiſtungsſähigkeit, 
wi dies Material gerade zum Tragen von Laſten 
beſitzt. 

es find nur einige wenige Grundfragen der 
Aeſthetik einer ſolchen Anlage, die ich berühren 
konnte. Von der Geſtaltung der Bahnhöfe, von 
der Art, wie die Bahn unter der Erde geführt 
iſt, von der „berühmten“ Durchſchlitzung eines 
Hauſes kann hier nicht mehr geſprochen werden. 
Nur auf eins möchte ich noch hinwelſen. Wie 
wir im Leben nicht die Handlungen an ſich be⸗ 
trachten, ſondern nach den Perſonen fragen, dle 
fie vollbrachten, wie wir daher bei einem Luther, 
Goethe, Bismarck Thaten berechtigt, ja groß finden, 
die wir bei irgend einem Müller oder Schultze 
verurthellen, jo iſt es auch in der Kunſt. Wahr⸗ 
haft ſchönen Werken iſt alles erlaubt. Erkennten 
wir dieſe Hochbahn als ein durchaus belebtes, kühn 
und ſchön geſtaltetes Werk, jo mag fie Häuſer 
durchbrechen, unter der Erde verſchwinden und 
wieder erſcheinen. Wir werden dann in ſolchen 
Kühnheiten nur diejeibe gebändigte, doch rückſichts⸗ 
loſe und gewaltige Naturkraft empfinden, die wir 
in jedem Träger, jedem Bogen, jeder Straßen⸗ 
unterdrückung ſich ausſprechen ſehen. Iſt es aber 
nicht gelungen, die Formen mit dieſem Gefjte zu 
beleben, jo werden wir überall Willkürlichkeiten, 
Unverſtändlichleiten, Widerſprüche, ja Rohhelten 
ſehen und aller Zierrath an Säulen, Ornamenten, 
Kuppeln u. ſ. w. iſt vergebens jaufgewandt. Und 
das iſt nicht etwa ein moderner Gedanke, ſondern 
es ſagt ſchon Vaſari, der klaſſiſche Biograph, der 
Meiſter der italieniſchen Renaiſſance, in dem 
Leben des Bandinelli: „Schönheit und Schmuck 
der Gebäude beruht nicht auf der Menge der 
Gegenſtände und Zterrathen, ſondern auf ihrer 
Trefflichkeit.“ 


Vermiſchtes. 

Das Kriegsgericht zu Zittau 
(Sachſen) verurtheilte den Leutnant Roſe zu 
3 Monaten Gefängniß. De. Roſe, der ſich in 
Ztvil befand, ſaß eines Nachts in einem ffee⸗ 
hauſe mit einer Dame am Tiſch, als der Kaufmann 
Häbler herantrat und die Dame (angeblich eine 
Kellnerin) beläſtigte. Als R. ſich dieſe Ein⸗ 
miſchung verbat, erhielt er von H. eine grobe Ant⸗ 
wort, worauf R. entgegnete: „Sie find ja be⸗ 
ſoffen.“ Darauf verſetzte H. dem Offtzter eine 
Ohrfeige. Am rächſten Tage erſchien Lt. H. in 
Uniform in der Wohnung Hs, zog feinen Säbel 
und hieb auf H. ein. Dieſem gelang es, nachdem 
er einige Schläge über Kopf und Arme ergalten, 
den Säbel zu erfaſſen und den Angreifer in eine 
Ecke zu drücken. Inzwiſchen hatte die Tochter 
9.3 Schutzleute herbeigeholt, die die noch immer 
Ningenden trennten. Die Verurtheilung des Offt⸗ 
ziers erfolgte wegen Hausfriedensbruch, Körperver⸗ 
letzung und Mißbrauch der Dienftwaffe. 

Am Zarenhof herrſcht neuerdings viel 
Vorliebe für engliſches Weſen. Dieſe Vor⸗ 
liebe, fo ſchreibt man der „Frk. Ztg.“, datiert jeit 
der Zeit, wo der jetzige Zar den Thron beſtieg. 
Die Kaiſerin ſpricht am liebſten engliſch. Ihre 
ruſſiſchen Sprachkenntniſſe ſollen, wle man verſichert, 
immer noch nicht ſehr entwickelt ſein. Bei dem 
ihr eigenen ſehr zurückvaltenden, faſt ſchüchternen 
Weſen iſt es übrigens ſehr ſchwer zu beurthellen, 
wie weit ſie die Sprache ihres Landes beherrſcht, 
deren Studium ja keineswegs leicht iſt. Die Katſerin 
vermeidet es nach Möglichkeit, bet Empfängen, 
Audienzen, Hofbällen u. ſ. w., kurz, bei allen Gele⸗ 
genhelten, wo fie mit Perſonen zuſammenkommt, 
die nicht zu ihrer nächſten Umgebung gehören, 
längere Geſpräche zu führen. Die kleinen Groß⸗ 
fürſtinnen haben engliſche Wärterinnen und eine 
engliſche Gonvernante. Kaifer Nikolaus ſpricht 


in der erſten Zwiſchenpauſe 


ebenfalls gern engliſch. Seine franzöſiſche Aus⸗ 
ſprache iſt hart, und er beherrſcht die Sprache 
der Diplomaten keineswegs jo vollkommen wie 


Kalſer Wilhelm. 
Allgemeines Aufſehen 


heimgeſucht, bald darauf verſchled fie. 


und feine Nebenflüſſe wieder. — Ein Erdbeben 
zerſtörte die ruſſiſche Stadt Schemacha. 
liegt im Gouvernement Baku und hat 
23 000 Einwohner. 


In Eheſcheidungsſachen ſind die 
So 
verhalfen ſie einem Weibe zur Scheidung, weil ihr 
Mann „ſich nicht wüſche, was ihr eine Art Seelen⸗ 


amerikaniſchen Gerichtshöfe ſehr weicherzig. 


ſchmerz verurſache“, einem anderen, weil „er“ nach 
27jähriger Ehe gejagt habe: „Du biſt alt und 
ausgemergelt, ich kann dich nicht länger jehen“, 
einem dritten, weil „er“ ſeine Fußnägel nicht be⸗ 
ſchneiden wollte, einem vierten, weil „er“ ſein 
Weib durch Tabakwolken an⸗ und ausräucherte. 
Auf der anderen Seite erlangte ein Mann die 
Scheidung, weil ihn ſeine Frau mit dem Abſtäuber 
aus dem Bette jage, ein anderer, weil „ſie“ ihm 
einen derben Stoß mit ihrer Tournüre gegeben hatte. 

Leichte Poſtbeamte geſucht. Herr 
Millerand, der ſranzöſiſche Poſtgewaltige, denkt nicht 
mit Julius Cäſar: „Laßt wohldeleibte Leute um mich 
ſein. Im Gegentheil, er ſucht, wie der Pariſer Bericht⸗ 
erſtatter der „Berl. Morgenpoſt“ ſchreibt, magere. 
Der Grund dafür iſt ganz ſeltſam. In Frank⸗ 
reich iſt das Meiſigewicht jedes Brieſpoſtwagens auf 
8000 Kilo feſtgeſetzt und jedes Mehr muß bezahlt 
werden, an die Eiſenbahn. Die Poſtverwaltung ſucht 
nach allen möglichen Abhilfemitteln, um das Vertrags⸗ 
gewicht nicht zu überſchreiten. Sie hat beſonders 
leichte Tiſche und Stellagen herſtellen laſſen und 
wählt für den Etſenbahnpoſtdienſt die ſchmächtigſten 
und leichteften unter allen ihren Beamten aus. Doch 
— die Vertragsgrenze wird immer überſchritten, 
und der Poſtfiskus muß blechen, in letzten Jahre 
1 200 000 Frank. 


Billige Kohlen gab's jüngſt in Berlin. 
Wie in einer Verſammlung dortiger Bäckermeiſter 
mitgetheilt wurde, ſtanden vor Kurzem auf den 
Bahnhöfen ganze Züge mit Kohlen, ohne Abnehmer 
zu finden. Da die Gruben ſich weigerten, die 
Kohlen zurückzunehmen, wurde die Waare zwangs⸗ 
weife verſteigert. Die Preiſe ſtellten ſich ſehr 
niedrig: für 38 bis 40 Mk. k. nnte man 100 
Zentner Kohlen erſtehen. i 
dadurch in die Lage, trotz eines nicht unerheblichen 
Aufſchlags, die Kohlen im Einzelverkauf ſehr billig 
abzugeben, ſo daß eine förmliche „Kohlenſchwemme“ 
eintrat. Die in der letzten Zeit des Kohlenmangels 
faft von der Bildfläche verſchwundenen „fliegenden 
Kohlenhändler“ tauchten wieder auf und boten das 
Hundert Preßkohlen, das ſonſt 90 Pfg. bis 1,10 
Mark koſtete, für 65 bis 70 Pig. aus. 

Ueber Dewets neueſtes Meiſter⸗ 
ft ü ck wird noch berichtet: Tief auf den Sattel 
niedergeduckt, ritten die Buren zwiſchen dem Rind⸗ 
vleh, und machten es auf dieſe Weiſe unmöglich, 
ſie in der Dunkelheit der Nacht zu erkennen. Die 
engliſchen Piquets eröffneten trotzdem ſofort ein 
furchtbares Feuer. Die Buren ritten hin und 
her, bei dem Verſuch eine Oeffnung zu finden, 
überall von einem Geſchoßregen empfangen. In 
der nüchſten Nacht wurden die Verſuche erneuert. 
Das rollende Feuer wurde bald nach Heilbronn 
hin von der ganzen Linie aufgenommen und dort 
von den Glockhäuſern fortgeſetzt. Eine lange 
Flammenlinle, die wie brennendes Holz knackte, 
lief auf einer Strecke von etwa 30 (engl.) Meilen 
auf und ab. Die Panzerzüge warfen ihr Schein⸗ 
licht mellenweit über das Gelände. Die Schnell⸗ 
feuergeſchütze innerhalb der verſchanzten Linien, die 
Feldgeſchütze und die Pom⸗Poms klangen tief durch 
das ſcharfe Krachen des Gewehrfeuers, während 
das Fort von Heilbronn mit dem dumpfen Brüllen 
feines Marinegeſchützes zu dem allgemeinen Höllen⸗ 
lärm beitrug. So ging es 20 Minuten weiter, 
dann erſtarb allmählich der Lärm. Der Durch⸗ 
bruch Dewet's war gelungen! 

Ueber die Erlebniſſe zweier 
Seeladetten vom deutſchen Schulſchiff 
„Moltke“ in Newyork liegt der folgende intereſſante 
Bericht vor: Im Rleſenſaal des größten Reſtau⸗ 
rants ſaßen ſchon zahlreiche Dinergäfte. Sie 
legten Meſſer und Gabel aus der Hand, reckten 
die Hälſe und wandten den Kopf. Man glaubte 
wohl, daß ſeien deutſche Uniformen, aber war 
nicht ſicher, und ließ das Eſſen kalt werden. 
gemeines Schweigen und geſpannte Erwartung. 
Endlich that einer der von allen Tiſchen e 
ſchafter ausgeſchickten Oberkellner die gewicht 5 
Frage, und nun gingen Befrackte von Bft 3 
Gaſt, die Information weſterzutragen - f ; 
Schlleßlich wollten die beiden jungen Herren in 


Theater gehen, aber ſie hatten 1 


andelgang, und ſie wurden umdrängt. Wleder 
ae N si Frage auf der Zunge, und 
einer der kleinen Bettungsbengel fand fie, indem 
er rief: „Wer von den Beiden iſt Prinz Hein⸗ 
rich?“ Die Menge applaudierte, und die einzige 
Rettung lag in der Flucht. Der Chor der Zeil⸗ 
tungs jungen aber ſchrie: „Hurrah Prinz Hein⸗ 
rich!“ 
Wie der heilige Dionyſios die 
Weinrebe fand. Dem „Berl. Tagebl.“ wird 


von feinem Mitarbeiter Hauptmann v. Stavenhagen 


erregt in 
Gelſenkirchen (Weſtfalen) folgender Vorfall: Die 
Frau eines Arbeiters wurde auf der Straße von 
Krampfanfällen und dann von einem Schlaganfall 
Es ſtellte 
ſich heraus, daß die Frau den ganzen Tag, ohne 
jedwede Nahrung zu ſich zu nehmen, in der Kirche, 
woſelbſt 40ſtündiges Gebet ſtattfand, verweilt 
hatte. — Infolge des neuerdings eingetretenen, 
ziemlich harten Froſtes fallen der Rhein 


Der Ort 
über 


Die Aufkäufer kamen 


ee ee 


geſchrieben: In einer ziemlich vergeſſenen ausgezeich⸗ 
neten Sammlung griechtſcher und albaneſiſcher Mär⸗ 
chen des früheren öſterreichtſch⸗ungariſchen General⸗ 
konſuls für Griechenland J. G. v. Hahn, entdeckte 
ich auch das folgende, jeden Weinliebhaber beſon⸗ 
ders anſprechende: „Als der heilige Dionyſios noch 
klein war, macht er eluſt eine Reife durch Hellas, 
um nach Naxos zu gehen. Da aber der Weg ſehr 
lang war, ermüdete er und ſetzte ſich auf einen Stein, 
um auszuruhen. Als er nun ſo daſaß und vor ſich 
niederſckaute, ſah er zu feinen Füßen ein Pflänz⸗ 
chen aus dem Boden ſprleßen, welches er jo ſchön 
fand, daß er ſogleich den Entſchluß faßte, es mitzu⸗ 
nehmen und zu pflanzen. Er hob es aus und trug 
es mit ſich fort. Da aber die Sonne eben ſehr heiß 
ſchlen, fürchtete er, daß es verdorren werde bevor er 
nach Naxos komme. Da fand ex ein Vogelbein, 
ſteckte das Pflänzchen in daſſelbe und ging weiter. 
Allein in jeiner geſegneten Hand wuchs das Pfänz⸗ 
chen jo raſch, daß es bald unten und oben aus dem 
Knochen herausragte. Da fürchtete er wieder, daß 
verdorren werde und dachte auf Abhilfe. Da faud 
er ein Löwenbein, das war dicker als das Vogelbein, 
und er ſteckte das Vogelbein mit dem Pflänzchen in 
das Löwenbein. Aber bald wuchs das Pflanzchen 
auch aus dem Löwenbein. Da fand er ein Ehels⸗ 
bein, das war noch dicker als das Löwenbein, und er 
ſteckte das Pflänzchen mit dem Vogel⸗ und Löwen⸗ 
bein in das Eſelsbein, und jo kam er auf Naxos an. 
Als er nun das Pflänzchen einſetzen wollte, fand er 
daß ſich die Wurzeln um das Vogelbein, um daß Lö⸗ 
wenbein und um das Eſelsbein feſt geſchlungen hatten, 
Da er es alſo nicht herausnehmen konnte, ohne die 
Wurzeln zu beſchädigen, pflanzte er es ein, wie es 
eben war, und ſchnell wuchs die Pflanze empor und 
trug zu ſeiner Freude die ſchönſten Trauben, aus 
welchen er ſogleich den erſten Wein bereitete und den 
Menſchen zu trinken gab. Aber welch Wunder ſah 
er nun! Als die Menſchen davon tranken, jangen fie 
anfangs wie die Vögelchen, tranken fie mehr, jo wur⸗ 
den fie ſtark wie die Löwen, und wenn fie noch mehr 
tranken, wurden fie wie die — Eſel! 


Für die Hedaction verantwortiih g ar Kraut in Thora 


Handels nachrichten. 
Amtliche Rottrungen der Danziger Börſe. 
Danzig, den 14. Februar 1602 


In Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden auß / x 
dem notirten Preiſe 4 M. per Tonne sogenannte Factocei · 
Broviſion uſancemäßig vom Käufer an den Bertäufer vergũ et. 
Weizen per Tonne von 1000 KNilogr. 

inländ. hochbunt und weiß 756 — 772 Gr. 175-181 Mr. 
inländ. bunt 777 Gr. 175 Mi. 
inländiſch roth 703.—713 Gr. 169—170 Mt. 
tranſito roth 740 Gr. 120 Mk. 
R en per Tonne von 1000 Oilogramm per 71% Gr 


daanſito grobebrnig i 691747 Gr. 140-144 Mt. 
Gerfte per Tonne von 1000 en: 
inländiſch große 6 6—699 Gr. 126 132 Mr 
Erbſen per Tonne von 000 Kilogr. 
inländiſch weiße 150—170 Mt, bez. 
tranfito weiße 135 fk. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſche 143 Wk. 
tranſito Pferde⸗ 115 Mk. 
Wicken per Tonre von „00 Kilogr. 
inländ. 171 Mk. — 
Hafer per Tonne von 1000 Kitoge. 
inländiſcher 148 — 155 Mk. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
roth 68 Mk. 
Kleie ver 50 Kilogr. Weizen 4,62½ Mkt. Roggen 
80 Me. 


Der Borltand der Vrodulten-BMbriu 


f 


c 


Rohzucker. Tendenz: ruhig. Redement 35% Praufit⸗ 
preis franco Neufahrwaſſer 6,52% incl. Sack dez. 
Rendement 759 Tranſitpreis Franco Neufahrwaſſer 
4,92½ Mt. incl. Sock bez 


Bromberg, 14. Februar 1902. 


Weizen 172—178 Mk., abfallende blanſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. 
Moggen, geſunde Qualität 148 — 1883 Ne, 


Cerſte nach Qualnät 120 -125 Mk. 
gute Brauwaare 126 —131 ME, 


Futtererbſen 135— 145 Mk. 

Rocherbſen nom. 180—185 Mark. 

Hafer 140—145 Mt., feinfter über N ot, 
e 


Samenbericht von J. u. P Wiſfinger 
Berlin N. O. 48, 2 Februar 1902. 
Einfluß der landwiriſchaftlcen Woche erlitt 
50 Dach 230 eee Geſchaft eine Störung, welche in“ 
deß auf die Haltung arkteg völlig einflußlos blieb. 
Es iſt im Gedentheil Alles in recht f tie Aufwär 8. ewegung 
gekommen. und nach dem in Weistlee mangels Waure mur 
44 war, machte ſich bei den Neuankäufen von 
Luzerne fo empfindl cher Mangel in allen Erzeugungsländern 
fühlbar, daß der Artikel um emen 15 Prozent in wenigen 
Tagen an Werth gewann. Wundtlee ift ebenfalls denſelben 
Weg gegar gen, und bei Nothtler ſcheint es auch nur eine 
Frage weniger Tage zu fein, bis daſſelbe Deckungsbedürfniß 
zum gleichen Ergebniſſe führen wird. Des Beiſpiel wirkte 
auch inzwiſchen auf Schwedenllee anregend, und ebenfe 
wurden die verwöchen lichen Notirungen für Seradella und 
Lup nen, wenn auch nur um eine Kleinigkeit, überholt. B 
Zu den höchſten Preiſen nachſtehender Notirungen find die 
beſſeren, bei Klee feidefreien Saaten des Handels zu liefern: 
Nothklee, inländ. 54— 59, Exportſaaten bis 64, amerikaniſch. 
Noth lee 48—52, W'ißtlee fein dis hochſein 8 — 95, 
mittelfein 68 74, Exo ortwaare dis 110, Schweden ⸗ 
klee 68 - 78, Geldklee 18—23, Wund⸗ oder Tannenkler 
54—71, Incarnattlee 21— 21, Luzerne, provencer 60— 66, 
ungariſche 58 —64, italieniſche 57— 65, Sandluzerne 6—66 
Bokharaklee 38 — 45, Göpariette 17—19, engl. Reygres 
19—23, ital. Reygras 18— 24, Timothee 20.—39, Yo * 
gras 18—30, Knaulgras 44—55, Wieſenſchwingel 64—78 


ie en re 


Bekanntmachung. 


Die Abficht des Könt 
glichen Provinzlal⸗ 
8. Tonen, zum 1. Oktober vor. Js. 
ent einen katholiſchen Präpı- 
Ausſd urſus einzurtcten, hat nicht zur 
msfübrung gebracht werden können, well 


lde u Thellnehmer dafür ger 


Zum öffentlich melſtbietenden Verlauf gegen Barzahlung gelangen nachſtehende Holzfortimente : 


Bekanntmachung. 
Für den Monat Februar cr. haben wir folgende Holzverkaufstermine anberaumt auf 
Montag, den 17. Februar, Vormittags 9 Uhr im Oberkrug zu Peuſa . 
Mittwoch, den 19. Februar, Vormittags 9½ Uhr im Gaſthaus des Herrn Busse zu Scharnan. 
Donnerſtag, den 20. Februar, Vormittags 9 Uhr im Gaſthaus zu Barbarken. 


Theater- 


Decorationen 
in künstlerischer Ausführung 
zu mässigen Preisen uuter 
Garantie für Dauerhaftigkeit. 
Koste anschläge und gemalte 


X Kohlen 


hebt patewerth ab. 


Entwürfe auf Wunsch. 
Nun ſoll die Präparaudenan⸗ 1. Aus dem Eluſchlage 1900/1901. Juen 48 1 rm Kiefern- Spaltknüpvel J Hagen 100b 9 rm Birten⸗Kloben — 
paran 8 r 
ſtalt zu Dit 8 A: Nutzholz OR „ Rundtnüppel g 8 „ Scdaltknũ prel . 
ad ern dieſes Jahre s 51 12 „„  Nloben 3 „ „, Stubben Vereins-Fahnen 
net werd Barbarken. ü j i 
rden, wenn Meldungen 905 11 Sg 14 „ „ Rundknüppel La RL gestickt u d gemalt 
ausieichender Zahl dazu eingehen. Jagen 30 zück Kiefern Stangen 2 — as „ Stubden 1 „ Kiefern-Kloben Gebäude- und Dekorations- 
100 as zu entrichtende Schulgeld beträgt Sultan. . 52b 5 BT pre- r 8 — 3 tahnen, Wappenschilder, 
Ehrlich 36 M. Die Zöglinge haben für] Jagen 1018 f Stück Erlen⸗Rutzholz mit 1,98 fm. W 1 she Wu Schärpen, Ballons. Offerten 
ohnung Beköſtigung pp. fe zu B. B e “2 1 e N . „Birken rg gl nest Zeichnungen franco. 
argen, ſie erholten dagegen nach Maß⸗ „Vreunholz. BE Hei 1. 81 6 „ Bicfernenloben ; Godesberger Fahnenfabrik 
be ihr Barbarken. N 9 S 2 Atelier für Theatermalerei 
gabe ihrer Würdigkeit und Bebürftigktt Jogen 35b 1 rm Eichen Kloben 48 Ea 3 „ Floben 4 „ „ Scalttnüppel 
Schul geldbefrelungen und Geldunter . 15 1m BirfenKloben 17.6, Spaltknüppel 2 4, „ Stubben Otto Müller 
Ögungen. 514 2 rm. gieſern⸗Rundknüppel. = ” m 785 13 " rg Godesberg am Rhein. 
Alle di jenigen jungen Leute, katho⸗ Ele Guttan. . Reisig 2. Kl . Keiſtg 1. Kl. Vertreter gesucht. 
küſcher Ronfeflion, welche ſich dem L hrer.] Segen 9 55 im Kier en 2. dt % „„ Loben 1 „ Afren-Rioben 
beiuf widmen und zum Eintritt in ein etenerft. F 5 Jeder Pferdebesitzer 
Seminar ſich vorzubereiten geſonnen find, Jagen 105 33 rm Kiefern ⸗ Stubben 300 BT A ren „ „ „Stuben. kaufe nur unsere stets a 
uch en wir darum, ihre Meldunge 132 1 rm Siefern-Stubben. i 1 StieferneMoben Steinort. Pat 51 N 8 \ 
ee on bis Jagen 57b 8 rm Saen Runblelippel 3 er Jagen 123b — rm . EA. ST. 7 tollen 
ze rz d. Is. au die 32 „ Kiefern⸗Neiſig 2. Klaſſe. 2 „ „ Aundknüppe 1 nüppe mee 
anterzeichnete Schuldeputation in ee ein RT . 10% 2 „ „ Selen RS N DE 
rei 343 1 „ ” [7 7 pvaltknüppel 8 
einzureichen. 644 3 „ Kieſern-Rundtuuppel. 13 „ Sead % l de e 
Der Melkus g and beizufügen: . 1 „ „ Runbinüppel 4, „ Niſig 2. Kl. ah, 
a. 5 8 yr 8 Stubben 104b 10 „ Rundfnürpel 
2 > Tauſſchein (das Geburts⸗ 662 a1 „ Kiefern- Reiſig 2. Al. „ ee 3 
atteſt), Bla 1 „. Niefern-Rundfnüppel re er „ 
b. das Schulapgangszeugniß r 4 Stubben 1 Spalttnüppel 
vn F 1 3 „Kiefern · b 1. Kl. ET 2 ; 2. 25 Mau verlange aeuesten illustrierten Katalog, 
€ 15 Impfſchein, der Wleder⸗ BAR 3 „ Kieſern⸗Aloden = 1 5 9 — huge N 5 Sn se 1255 12 ar 2 9 
e und 1 S eee j 4 D 80 Soden Be = 7 4 8 Reiſig 2 Kl. Berlin-Sehöneborg. 
geitszeugniß, ausgeſtellt von 3 „ ‚Kiefern-Spa pe 88 Spalttnüppel 100b 12 Kundknäüppel 
einem zur Führung eines Dienſi⸗ ARE A re 1. Al. 1 „%u „ Neiſig 1. Kl, 185. , Refig 2. Kl 
ſiegels berechtigten Arzte. a 4a 5 „ „ LKloben 107b 11 „ Rundknüvvel Tonger’s Taschen A ham Il 
$ : „ Kie'ern⸗Spaltknüppel 3 2 ſig 2. Kl. U 8 laschen 1 
‚Die Bewerber müſſen das Ziel der d Kiefern⸗Spaltknüppel 5 ” Spaltknüppel 11 „ „ Reiſig 2. a m nn — 
Volksſchule erreicht haben und 1 „ Kleſern⸗Reiſig 1. Kl. 3 „ „ Rundknüppel 1098 2 „ „ Rundknüppel 
mindeſtens 4 Stubben 2 Neiſig 2. RI 
en alt fein, . 1 „ „ Relgi. 41. 1 3 „ „ Kleben BARITON-ALBUM, 
de Arte Ale eigen. aa aur für) i 2 7 Rauchen „*** 1 A 
e kl Bi 7 i 2 5 7 5 r 7 * 
Thorn, rer ae 10 hi 4 „ e 5 5 ur „ Stubben 8 „ Stubben von Abt, Adnemar, Binder, Bohm, 
Die 2 5 5 — 1 „ RiefernRe fig 2. RL. 3 „ Reiſig 1. Kl 111 4 „ „ Kioben Cur chmann, Dürrner Hackel, Löwe 
r „„ 3 Be: F 
= 4 | \ 90 undknüppe 11 Si 0 Schumann u. s W 
ER n. 3 . ee Fee ei 3 „ Stubben. 6.22 Spaltfnüppel Ne. 1-83 in einem Bande, schön und 
7 5 er ee EN et he Guttau. Ts 0 — — 755 5 stark kartoniert Mk. 1. 
J ace agen 84 rm Eichen Kloben 12⁴ 2 daltknũ v v FR ikali 8 
e — Lütten, Jagen 40 2 . en * Nugholz * 5 1238 3 Rundknüppel 60 „ 85 eg ah ie ee ra Ve 
a m d en 2 5 1 „  Birtenenloben 29 Fr i g 2. K hd 
120 8 und % 0 7 Abele, ben „ „ Rund nüopel P. J Tonger. k ö nn. Rh. 
o runden Stongen = 38 267 Stück aiefern⸗Langholz 8 30 a 8 ˖ 
0 mit 909 fm. 3 1 
IB vergeben werden. 48. 5 Mekrw änshlpli 50.» „ Rundfnüppel 16 „ „ Sscaltmäpref 
Angevote find ſchriftlich einzureichen. mit 51,40 fm , bben 175 „ „ Rimdinüppel 
Goff ung derſelben am 25. Fe “ Guttan. a a ner 
benar 1902, Bormittog 10% Uhr im Iran 78b 16 S ge ten 1. „ 8 BL m „% „ Seen | 
Oeichäftsz mmer der unt igeichneten Rome 820 1 Stüc Mefern-Langhols 36b 35 „ „ Neiſig 1. Kl. 16 „ „ Rundtnüdpel Vackpulver, 
Mandantur auf dem Schi pplatze. mit 1,11 fm . 101 1 » Birlen-Slsten . „ „ Gtußben 4 Dr. Oetkers; Vanille-Zucker, 
anne dere Da ao, e, ee 3 a Bubbing-Pulver 
auch gegen 1 Mk. Schreibgebühr abjhrift, | Jagen 112 08 Süd ie ern. Langholz a Te BE RE AN a 10 Pf. Millionenfach bewahrte 
lich bezogen wer den Ebendaſeltſt werd n mit 43,62 im. 2 „ „ Ref 2 kt 120 41 „ Kundknäppel. Nezepie gratis von den beſien 
. i zum ſariftlichea Angebot B. W e 72 in Aer ue „ Sen 2. Kl Geſchäften. 
gelt verabfolat. arbarken. 77 N 131 18 „ 5 
3 115% 5 Spaltk { 748 BUN: N loben „ „ Kloben 
des Snhartillerie- Schi pplatzes 3 ae fi 2 „ „ Stubben 4, „Stubben 2 7 
orn. 18 „KReiſig 1. 75a 1 „ „ Kloben 133 3 „ „ loben nb 0 b t n 
m „„ Fauchbinder arbeiten 
2 * 4 Spaltknũp 5 2 tu 135b 1 „ Rundknüppel 2 . a 
“ 5 anutmarhung. 11 9 Si M „e , e „ fan 5 Einbinden von Zeitschriften, 
e Lieferung des ungefähr 15 Ctr. 32 „ 5 Reiſig 8 tub 1218 3 „ Sraltknüppel A 
betrapend: FOR 5 48. 178 5 Kloben 2 „ Reiſig 1. Ki 32. „  NRundfnüprel B 
u — 2 ee an amerika⸗ 12 Sͤpaltinüppel Sab 2 „ Afpenkioben n üchern etc. etc. > 
— troleum für das Waiſen⸗ 55 Stubben I 4 „ Stubben 1328 25 Stubben werden zu billigſten Preiſen ausge⸗ 
er neh ae ſol dem Mindeſt⸗ = re Räte 1. Kl. 5 ae: 27 Reifig 1. Kl. 47 „ „ Reifig 1. Kl. führt. Näheres in der Expedition der 
ertragen werden. Di. 45 9 y oben 1 „ Birken⸗ u loben 11 n borner Z itun 7 
Satnahme erfolgt = 5 * 5 Spaltknüppel 15 „ Klefern⸗Kloben 38 „ „ Stubben x 8 2 25 
3 i „ 5 „„ ee (| 
Poſtmäßi 3 2 2 n Stubben 1 „ „ Rundfnüppel 111 270: „ „ Stubben VVV vv 25 
Fr 5 575 W mit 15 Auf . 3 2. Al. an 9 „ ie Kuss 3 Reifg ı Kl Rıralide Nachrichten. Nachrichten N 
„Petrol ums Lieferung für die 26 0 1 o den 9 „ Birken⸗d loben r 75 loben . 
Nädtifchen Walſenanſtalten“ verichen, RR. Stubben 8 „ „„ Sraltknür pel 4 x „ Spaltinühpel Sonntag nach In oc. den 19. Februar 1902. 
Breisoff-rten erſuchen wir bis 20 „„ . 50 „ „ Runbinüprel Altſtädt. cvang Kirche. 
» Mie a zum 20. 49 10 „ Jloden 2 „ Aſpen⸗Kloden 57 „ „ Reg. Kl. Vorm. 91, Uhr: Herr Pfarier Sluchowitz. 
se . in unſerem Hureau Ila (In⸗ 3 2 Spaltknüppel 11 „ Kieſern⸗Rloben ; 18h ̃ „ Reiſig 1. Al. Abends 6 Uor: Herr Pfarrer Jucobi. 8 
a idendrreau) abzugeben. M „ „ Stubben. 5 „ „ Spaltknüppel 106b 4 „ Scsaltknüppel Kollekte für den Kuchbau in Flötenſt 
ch fein, 
Thorn den 3 Februar 1902 48 3 „ Eichen ⸗Kloben 8 „ „ Stubben 9 „ „ Rundknäüpp el Diözefe Schlochau. a 
Der Magıftrer 3 > * e e 0 F. br f 
7 &G „ Be 1 8 Kl. Vorm. 9%, Ua: & g⸗ 5 a 
Abtb-ilunn für Ar wensachen. 1 e „ „ eee ee . |" (Bibemifntun) 3 
! » 8 eiſig 1. Kl. 2 „ Aſcen⸗Kloben 10 „ Rundknäüppe N ö 7 * 
Bekanntmachung. 1 Be 6 „ Erlen = Kloben 1 „ „, Weifig 1. At. 6 „ » Stubben N a a nr En e N 
Für Bezüge na 0 1„,„ » Sputknüppel 8 „ Kieſern⸗ loben 12 „ „ Reiſig 2. Kl. Kollekte für den Luchdau in Flöten ſtein. 
auswärxis find unſere 5 Reiſig 1. Kl. 5 „ „ Stubben 5 „ Kloben 5 ; * 
Loke preiſe wieder den früheren Sotz 4 „ Ktieſern⸗Kloben 98 2 Gichen · Moben 1155 99 loben Vorm. 10 ut 3 * 
8 f 7 7 1 . : @otieadenn 4 
761 — 0 ER 3 BR a er Fed n 3u BER 
1, — pie Six. groben Koks a 21 „ Siefern-uloben W» „ Rloben Nachher Beichte und Abendmahl. N 
„ 1,10 „ „ gebrochenen Koks en e . 3 debe . Stubben Nac m. 2 Uhr: Kinde⸗gottesdien ſt. 2 
ab Hof Gasanſtalt. u aa 7 % Erlen - Kloben 11 „ „ Stubben ee lee Herr Divifionsplarrer Di, Greven, 
7. J. bruar 1902 ar „ Spaltknũppel 99 1 8 Birken⸗Rloben 12 2 „ „ Stubben Nachrilttaas 5 Uhr: Gottes dienſ'. Ch iſtlicher 
Thorn, din 77 g 1 „ Neis 1. Kl. 14 „ Kiefern loben “72 nm; Sepp Berein junger DE ner, = 
Die „ it. 47 4 „ Kiefern dloben 2 a Spaltfnübpel 120 b 5 ” „ e Ref iet 3 eye a 2 
asauſta „ „ Spaltfnäppel 2 f x 9 dne 
der ſtädtiſcen AST N 8 Nundtnüppel 1008 5 6, en 2 * „ a 3 ne 8 Ude: Giite, dienſt in der Aula 
* j Br 1 Stubb gr 85 5 7 * * gl, Gymna ums. \ 8 
Der Schuppen Ar. 5 4 Neiſig 1. AL. e eririgiuen ee SR Herr N.. dia, Arndt. 
Grou- 48 mMaioben 2333 Spaltknüppel 2 „ „ Stralttnüppel Baptiſteukirche. Heppnerſtr. N 
suf dim Wollmarkt, an der Grau- ? „ „ Stubben „ . Stubben. Vormittays ½ Un und Kayuriıtu,s 4 Uht: 


denzerſtiaße beligen, 47 m lang, 10 m 
breit, 2,90 Wandhöhe von Bretter fach 
werk errichtet, ſoll zum Abbruch verkauft 
werden, Gebote werden am 
20. Februar er, 10 Uhr Vorm. 
in meinem Comptolr entgegengenommen. 
Den Zuſchlag behält ſich die Handels 
kammer vor. 
Gustav Fehlauer, 
Schrgm:iftır der Hande le kammer. 


Gute oberſchl. 


W. Boettcher, 
Baderſtr. 14. 


5 


ernennen 


Thorn, den 31. Januar 1902. 


ſind 
Vor Rabakenuagen wird g warnt. 


* 


3 Aleikum 
und Bild, desgleichen Form 
und Wortlaut dieſer ed 


eſetzlich geſchützt. 


Orientaliſche 


Der Magistrat. 8 
Wollen Sie etwas Feines rauchen? 


Dann empfehlen wir Ihnen 


„Salem 


Dieſe Cigarette wird nur loſe, 
Bei dieſem Fabrikat ſind Sie ficher, 


FT 
Nr. 3 koſtet 3 Pf. Nr. 4: 4 


Aleikum“ 


ie Nummer auf 


ohne Kork. 


Nur echt, wenn auf jeder Cigarette die volle Firma ſteht: 


Tabak- und Cigarettenfabrik 


un 


er m 


eb 
Zu haben in den Cigarren G ſchäften. 


6a antirt 


naturelle türkische 


Handa baits- 
Cigarette. 


Predigtgotiesosenft. 1 
„ den P; ediger Burbulla, 
Mädchenſchule Mocker. ER 
Borm. ou dh.: Herr Pfarzer Ocuer. 
Nachher Leiate und Ab da ahl. 
Kollekt- für den Kt bau in F ö enſtein. 
Evang. luth. Kirche in Mocker. 
Vormitage „ ½ Up: : Hendel l. 
f 1 aeg Herr Pau or Meyer. 
5 vang. Kirche zu Podgorz. 
Vormittags 110 Up: Vac 0 Uhr: 
Gones ienn, dann Abendmahl Di 
Nacht i tage 2 Uh-: Kinder gone denſt 
Evang. Gemeinde Grabowitz. 
Vorm. 10 Uh : OG cebenn n Kon pauſe. 
Vorm. 11½ Uhr: Kinder oſtesd enn. 
err Pforier Ullcaenn. 
doll kte für die kirchlichen Bedü in ſſe 
Gemeinde 
Deutſcher Blan Kreuz Der 
Sonnian, den 16. Zebrua 1902. 
3 ub : M. bets-Werſammlung mit Bo) 
vor S. Streich, im Vereins ſaale 
recht nruße 4, Wade, ſchule. Freunde 
Gönner des Vereins werden hierzu herz 
eingeladen. 


** 
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771 


Am unſer großes Stoff - Lager 1 RE oferiven wir Mabbeftellungen zu bedeutend 
herabgeſetzten Preiſen. 


Einen Poften Stoff⸗Reſte von 1—5 Meter verkaufen zu jedem annehmbaren Preis. 
B. nr & Go., Sreitefit, 46. 
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Das Mns hat unge Magazin 4 


Möbel, Spiegel und Folsterwaarn 


Achtung! 


| 2 Samson fort Nr. 27 Samson fort 
K. Schall, CV 


27 ist nachweislich die beliebteste, bekannteste, seit 30 Jahren erprobte, geschmachvolle 
27 Cigarette, hergestellt aus reinem, feinem türkischen Tabake von,bestem Aroma. 

27 Diese Spezialmarke Nr. 27 ist gesetzlich geschützt jundz nur echt, wenn jeder 
A Carton auf Etiquette, Banderolle und Boden 


| Thorn, Schillerstrasse. Tapezierer, | Thorn. nn | 
empfiehlt 


seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und 
neuesien Mustern, 
in geſchmackvoller Ausführung am | den anerkannt billigſten Preiſen. WM 


Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Neuzeit entsprechenden Formen stehen stets fertig. 


— ag 
m Marke versehen ist 


5 


e Auswahl in Möbelstoffen u Plüschen 


Isst 


L "usaopaoy pun oyoıddayz, 


Eigene Tapezierwerkstatt und Tischlerei im Hause. "ws 


＋ — RETTEN eee 


eee 


| Vor Wee BER gewarnt. 


Jean Vouris 
Hoflieferant Sr. K. H. des Kronprinzen von Griechenland. 
Cigaretien- und Tabak-Fabrik 
DRESDEN 


‘ gegründet 1865. 


| ae. 
Eigene Buchbinderei 4% Verlag und Epen ton iQ 
der Ba 
2 | 9 
Thorner Zeitung 
er sn RS ua 55 . Bi age eee, eee 
en SE sache ER . 


— — — «Ka 


und zwar: 6483 Eber und 
5817 Sauen 


grossen weissen Edeischweine 
sind seit 1887 bis Ende September 1901 von der Domäne 


Friedrichswerth 


verkauft! Elf” Prospect gratis und franco! 
Friedrichswerih Ed. Meyer, 
bei Gotha, Doniänenrath 
Oktober 1901. 


Bl TIEF 991 2° 


Billige Preise. 


Geschmackvolle Ausführung. m H 0 


Schnelle Lieferung. Bäckerstrasse 39. 


Allein auf 13 beschickten Ausstellungen der D . de 


Rechnungen 


Briefköpfe Todesanzeigen 


Piacate 


Couverts 


— ———— 
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